
Quelle:  Havanna, 7. Juli 2011

Gedenken an Hemingway in Havanna
• In Havanna ging das 13. Internationale Kolloquium zu Ende, das dem Autor von Der alte Mann 
und das Meer gewidmet war

Madeleine Sautié Rodríguez

"Die historische Wahrheit der Position Hemingways zu Kuba und seiner Revolution schwarz 
auf weiß festzuhalten und klar zu zeigen, dass er sich, obwohl er ein US-amerikanischer 
Schriftsteller war, definitiv als Kubaner fühlte und dieses Land vor und nach dem Sieg der 
Revolution liebte, ist das Ziel meines Vortrags", erklärte die Direktorin des Museums Finca 
Vigía, Ada Rosa Alfonso Rosales, gegenüber Granma. Sie bezog sich dabei auf ihren 
Wortbeitrag auf dem gerade in Havanna zu Ende gegangenen 13. Internationalen 
Kolloquium, das dem berühmten Schriftsteller gewidmet war und auf dem speziell seines 50. 
Todestages gedacht wurde.

Aber selbst wenn eine innige Beziehung den Autor von Fiesta (The Sun Also Rises, vor 85 
Jahren veröffentlicht) mit der Insel verband, auf der er über vier Jahrzehnte lang lebte, ging 
es bei der Reflexion um viel mehr als seine Erlebnisse auf dem Boden und den Gewässern 
der Karibik, die ihn derartig inspirierten. Die Veranstaltung umfasste Vorträge angesehener 
Stimmen aus sechs Ländern und brachte eine breite Palette neuer Erkenntnisse hervor, die 
ihm zur Ehre gereichen.

Es waren US-amerikanische Spezialisten, Liebhaber des literarischen Werkes des 
Nobelpreisträgers für Literatur, anwesend. Sie erhoben in ihrem Namen und im Namen ihrer 
14 Kollegen, denen die antikubanische Politik der USA die Anwesenheit auf diesem Treffen 
verwehrte, ihre Meinungen und Wertschätzungen zu dem umstrittenen Intellektuellen, der 
weiterhin Gegenstand von Nachforschungen ist und dessen Leben und Werk immer neue 
Spuren bietet, um seine verführerische Persönlichkeit vollständiger erfassen zu können.

Dr. Sandra Spanier, Englischdozentin der Universität des Bundesstaates Pennsylvania und 
Generaldirektorin des Projekts der Veröffentlichung der Briefe Hemingways, erklärte dieser 
Zeitung gegenüber: "Es sind bereits mehr als 6.000 Briefe, die wir dank der Zusammenarbeit 
mit der Stiftung Finca Vigía, der Vereinigten Staaten, mit dem Museum Hemingway in 
Havanna und der Direktion des Kulturerbes zusammenstellen konnten. Es werden mehr oder 
weniger 16 Bände sein und der erste von ihnen, der Epistel aus den Jahren 1907 bis 1922 
vereinen wird, soll im Oktober erscheinen. Herausgeben wird ihn der englische Verlag 
Cambridge University Press."

Von einem großen Teil der Teilnehmer wurde das Thema des Todes, in Verbindung mit 
Hemingway, in ihren Vorträgen behandelt - und nicht zufällig angesichts des persistenten 
Blicks des Schriftstellers auf ihn. Dies brachte unbekannte Aspekte hinsichtlich dieser 
bemerkenswerten Persönlichkeit zum Vorschein. Der italienische Journalist Güido Guerrera, 
der in seinem Diskurs Hemingway als einen "von Leben und Tod trunkenen" Mann 
bezeichnete, erklärte seine Sicht dazu, um Zweideutigkeiten zu vermeiden:

"Trunken bedeutet nicht betrunken, sondern ein Mann, begierig auf das Leben mit einem 
symbolischen Blick auf den Tod. Sein ganzes Leben ist eine Metapher, Übermaß an Leben, 
Essen, Frauen, aber auch eine starke Anziehung zum Tod - dessen Ritus in seinem Werk 
präsent ist - und den er wie eine wunderschöne Frau empfindet, faszinierend und gefährlich."
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Besonders beeindruckt waren die Teilnehmer von der Charakterisierung des Autors von 
Wem die Stunde schlägt durch eine Untersuchung seiner Kalligraphie, vorgenommen von 
zwei Spezialisten des Museums, Rosalba Díaz Quintana und Martha Roca Rodríguez.

Überraschende Enthüllungen ergaben sich aus der kalligraphischen Diagnose, 
übereinstimmend mit den schon bekannten Zügen dieser komplexen Persönlichkeit, die sich 
durch emotionale Unstabilität, Depressionssyndrome, Extravaganz und konstante Suche 
nach persönlichem Vergnügen charakterisierte. Die Erwartungen der Teilnehmer erfüllte auch 
die Arbeit von Ing. Víctor Pina Tavío, die einige Betrachtungen zu den Flugzeugunfällen von 
Hemingway enthält.

Die Performance Adiós, Ernesto des Kanadiers Brian Gordon, die Vorführung von 
audiovisuellen Materialen, die Vorstellung touristischer Produkte, die Konferenz des 
Schriftstellers Enrique Cirules, in der er auf den Einfluss des Autors auf den Roman des 21. 
Jahrhunderts eingeht, die besonderen Wortmeldungen von Jenny und Frank Phillips, den 
Begründern der Stiftung Finca Vigía (Vereinigte Staaten), und Besuche von Cojímar und des 
internationalen Nautikclubs, Orte, an denen sich die Präsenz Hemingways verewigt, waren 
weitere der vielen akademischen und künstlerischen Aktivitäten dieses Treffens. Gleichzeitig 
wurde schon die 14. Ausgabe des Kolloquiums einberufen, worauf die Teilnehmer mit einem 
Schluck Vigía-Rum anstießen.
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Washington glaubt nicht an Hemingway
Pedro de la Hoz

Die US-Behörden haben sich, was Kuba betrifft, in Zeiten Obamas "nicht sehr geändert". Dies 
äußerte in Havanna Jenny Phillips, Enkelin von Maxwell Perkins, Herausgeber von Ernest 
Hemingway, angesichts der empfindlichen Einschränkung für die US-Amerikaner, die 
interessiert daran waren, an dem Hemingway gewidmeten internationalen Kolloquium 
teilzunehmen.

Die Reise der Landsleute von Phillips verhinderten einmal mehr das Finanzministerium und 
die Exportkontrollbehörde (OFAC), eine Art Big Brother, der sich das Recht herausnimmt zu 
bestimmen, wer an akademischen und kulturellen Austauschen in Kuba teilnehmen darf und 
wer nicht.

In Presseerklärungen sagte Frau Phillips, die zusammen mit ihrem Mann Frank die Stiftung 
Finca Vigía in den USA leitet, die Fonds und Spezialisten für die Restaurierung und Erhaltung 
des Hemingway-Erbes in der Insel bereitstellt, dass "alles, was wir machen können, in 
irgendeiner Form durch das Embargo (die Blockade) eingeschränkt ist. Etwas konnten wir 
tun, trotz der schwierigen politischen Lage".

Die kubanische Regierung erhält Finca Vigía, in der Havanner Vorstadt San Francisco de 
Paula, als Museum geöffnet und die Studenten haben Zugang zu wertvollen Exponaten, die 
die Spur Hemingways in der Insel bezeugen.

Aber es könnte in der dokumentarischen Restaurierung und in der Digitalisierung der 
Schriften weiter vorangeschritten werden, wenn die Blockade beendet werden würde.

Vor zwei Monaten fragten sich der Musiker John McAuliff und 24 seiner Kollegen, nachdem 
ihnen das OFAC die Genehmigung verweigerte, an einem Festival keltischer Traditionen in 
Havanna teilzunehmen: "Warum befolgt die Regierung Obamas die Anweisungen der 
Regierung von George W. Bush? Warum verhindern die Führer eines Landes, das sich als 
Garant der Freiheiten in der Welt sieht, dass diese Freiheit von ihren Bürgern in Anspruch 
genommen wird, wenn es sich um Reisen nach Kuba handelt?"


